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1 Vorwort. 105 
I. Maßnahmen des Auslandes zum Schutz gemeinnötiger Betriebe. 
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Inhalts⸗ Verzeichnis. 


a) Spanien, Schweden, Rußland, Türkei, Italien, Niederlande, 
Auſtralien. 


b) England. 


c) Frankreich. 


d) Amerika. 


e) Sonſtige Länder. 


* Deutſchland und die gemeinnötigen Betriebe. 
aa) Die Entwicklung des Koalitionsrechtes in Deutſchland (Zunft- 


geſetze — 13.—14. Jahrhundert — Reichsgutachten 1731 — Ge⸗ 
werbeordnung 1845 — Vereinsgeſetz 1850 — Gewerbeordnung 
1869 — 9. November 1918 — Artikel 159 der Reichsverfaſſung 
vom 11. 8. 1919). 
b) Zur Theorie und Geſchichte des Streiks (Definitionen: Bernſtein, 
Conrad, Stieda, Herkner, Roſcher, Lobe, Ph. Stein, Philippovich, 
Meyer, Kautsky, Broeſike, Kleeberg, Schwittau, Werneburg. — 
Altertum — Mittelalter — Gegenſatz Arbeitgeber — Arbeit— 
nehmer — Mehrwert Marxpolitiſche Streiks, wirtſchaftliche 
Streiks, Demonſtrations⸗Streiks — Preſſions-Streik, Offenſiv⸗ 
und Defenſiv⸗Streik — Der Maſſenſtreik). 


c) Deutſchland und die gemeinnötigen Betriebe (Streikwellen, Arbeit— 


nehmer öffentlicher Betriebe — Internationale Konferenzen — 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die gewerblichen Berufs- 
vereine — Gegenſtreik — Die Geſchichte des Schlichtungs— 


weſens — Der Entwurf einer neuen Schlichtungsordnung). 

d) Notſtandsarbeiten und Lebenswichtigkeit (Bürgerlich-xechtlicher 
Notſtand — Volkswirtſchaftlicher Notſtand — Nationalwerkſtätten 
Nolſtandsbegriff — Offentlicher Betrieb — Gemeinnötiger Be— 
trieb — Begriff des lebenswichtigen Betriebes). 


e) Die Techniſche Nothilfe. | 


1. Organiſation und Aufbau (Techniſche Abteilung — Techniſche 


Nothilfe — Die Werbung — Gliederung — Richtlinien 5 
Zuſammenſetzung — Schutz der Nothelfer — Wirtſchaftlicher 
Schutz — Koſtendeckung — Statiſtik). 


Die „Einſatztätigkeit“ der Techniſchen Nothilfe obe e | 0 
gen des Einſatzes — Vorgang — Stattgefundene Einſätze — 5 


Anerkennungen). 


Die Techniſche Nothilfe und die Berufsverbände G(Kirchen⸗ 
gemeinſchaften — Politiſche Parteien — Allgemeiner Deutſcher 


Gewerkſchaftsbund — Gewerkſchaftskommiſſion Berlin — . 


Umbreit — Deutſche Gewerkſchaftsvereine — Bund der tech⸗ 
niſchen Angeſtellten und Beamten — Arbeitsgemeinſchaft 
freier Angeſtelltenverbände — Gewerkſchaften und Techniſche 
Nothilfe). 

Die volkswirtſchaftliche Biden der Nothilfe⸗ Organiſation 
(Volkswirtſchaftliche Urſache des Entſtehens — Der A 
Staat — Theoretiſche Berechnung). 


III. Kritik der beſtehenden Nothilfe-Organiſationen in Heulſchland und 


in anderen Ländern (Möglichkeit der Organiſation VVV 


Vorſchläge — Leitung — Zuſammenfaſſung — , 
— Aus- und Abbau der Nothilfe-Organiſationen). 7 


Anlagen. 
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a Abkürzungen. 
B. d. A f.. A. d. v. D. N. — Bericht des Ausſchuſſes für ſoziale Angelegen— 
g heiten der verfaſſungsgebenden deutſchen Nationalverſammlung. 
Berlin 1919/20. 
C.d.G.d. G. D. — Correſpondenzblatt der Generalkommiſſion der Gewerk— 
ſchaften Deutſchlands. Berlin 1912. 
D. J. Zt. = Deutſche Juriſtenzeitung. Leipzig⸗ Berlin. 
H.d. St. = Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften, 3. Auflage. Jena 
1 1908-1911. 
Möbl Schl. A. G. B. = Mitteilungsblatt des Schlichtungsausſchuſſes Groß— 
| Berl. Berlin 1919... 
N.. = Neue Zeit. Stuttgart. 
P. d. K. A.ö. B. — Protokoll der Konferenz der Arbeiter öffentlicher Be— 
triebe 1907, 910% 1913. 
Räder Die Räder. Zeitſchrift für die Arbeit am Wiederaufbau. 
Berlin 1920 ff. 
W.d. V. — Wörterbuch der Volkswirtſchaft, 3. Auflage. Jena 1911. 


| Abhandlungen und Aufſätze. 
Ab⸗Yberg: Die Streiks und ihre Rechtsfolgen. Zürich 1903. 
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Adler, G.: Sozialismus und Kommunismus. H.d. St., J Auflage, 


6. Band. Jena 1910. 
Allonas: Notſtand und Notwehr. Erlangen 1902. 
Arbeiternotizkalender. Berlin 1920. 
A undt: Verfaſſung des Deutſchen Reiches vom 11. Auguſt 1919. Ber⸗ 
lin⸗Leipzig 1919. 
v. Aſter: Die allgemeine Gewerbeordnung. Berlin 1865. 

Bail: Das Rechtsverhältnis der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im 
Handwerk, Induſtrie und Handelsgewerbe. Berlin 1912. 
Barth, Erwin: Erſt das Allgemeinintereſſe. Die Räder J, 15/16, 

S. 4. Berlin 1920. 
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Bauer: Arbeitsrecht und Arbeiterſchutz. Sofialpolitiſche Maßnahmen a 


der Reichsregierung ſeit 9. November 1918. Berlin -1919. 


Bauer, Stephan: e und Völkergemeinſchaft. Zürich 


1918 
v. Below: Zünfte, W.d. V., 3. Auflage, 2. Bd send ii; 
Bernhardi: Der Handwerkerſtand und ſein Nothſtand. Eilenburg 1847. 
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ſtreik. Sozialiſtiſche Monatshefte VI, S. 413 ff. Berlin 1902. 
Bernſtein, Ed.: Der Streik. Leipzig 1906. 


Bernſtein, O. S.: Das neue ruſſiſche Strafgeſetzbuch. Berlin 1908 a 
Bierling, E. R.: Juriſtiſche Prinzipienlehre, 1. Band. Freiburg⸗ 
Leipzig 1894. 2. Band. „„ Leipzig⸗Tübingen 1898. 3. Band. 


Tübingen 1995. 
Biermann, W. Ed.: Anarchismus und Kommt ens Leipit 1906. 


Bie rien n, W. Er Die Weltanſchauung des Marxismus. Leipzig 


DB... 
Blau, L.: 9 du Travail, 4. Auflage. Paris 1845, 
Blanc, L.: Pages d'histoire de la revolution de fevrier 1848. Paris 
1850. | 


Boecker: Der Wirtſchaftskampf in Königsberg i. Pr. in der Zeit vom 


6. Juli bis 25. Auguſt 1920. Soz. . XXIX, 51, S. 1209; 52, 
S. 1234. Jena 1920. 
Born: Vereinsgeſetz. Berlin 1901. 


Branting, H.: Die Generalitrifeprobe in Schweden. Sozialiſtiſche 


Monatshefte, VI, S. 420 ff. Berlin 1902. 
Brauer, Th.: Das Recht auf Arbeit. Jena 1919. 
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Räder I, 3, S. 6. Berlin 1920. | 

Brayard: Bemerkungen zum Entwurf der Schlichtungsordnung. 
Mbl. Schl. A. G. B., II, 8, S. 117. Berlin 1920. 

Brentano: Das Arbeitsverhältnis gemäß dem heutigen 1 
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Brentano, L.: Der Schutz der Arbeitswilligen. Berlin 1912. 

Bro eiche M.;: Die deutſche Streikbewegung. Berlin 1898. | 

Caſſel: Das Recht auf den vollen Arbeitsertrag. Göttingen 1900. 

Cohn: Die Behandlung des Notanſtandes in den Paragraphen 228 
und 904 des BGB. Bonn 1901. 

Conrad: Grundriſſe zum Studium der politiſchen ae, Teil I, 
Nationalökonomie, 9. Aufl., bearb. A. Heſſe. Jena 1920. Teil 2 
Volkswirtſchaftspolitik, 7. Aufl., bearb. A. Heſſe. Jena 1919. 

Die Wahrheit über den mitteldeutſchen Generalſtreik. Halle 1919. 
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Dietzel, H.: Individualismus. H.d. St., 3. Auflage, 5. Band. Jena 


1910. 


Dominguez: Diccionario nacional de la lengua Espanola, 4. Auf⸗ 


lage. Madrid 1851. 


I Du well, Wilhelm: Zur Frage des Generalſtreiks. N. Z., XXIII, 1, 


. 248. Stuttgart 1905. 
Eberty, E. G.: . und Einigungsämter. Breslau 1890. 
Engels: Herrn Eugen Dührings Umwälzung der Wiſſenſchaft. Stutt⸗ 
7 gart 1904. 
Entwurf eines Geſetzes betreffend gewerbliche Berufsvereine (12. No- 
5 vember 1906). Berlin 1906. 


. Das Weſen des Schiedsſpruchs. Mbl. Schl. A.G.B., I, 2, S. 11 


Berlin 1919. 


Faber, Bruno: Die Nothilfe (§S 904 BGB.). Greifswald 1914. 
Fehlinger: Die Geſetzgebung zur Verhütung von Arbeitseinſtellungen 
im Ausland (Annalen des Deutſchen Reiches für Geſetzgebung, 
Verwaltung und Volkswirtſchaft) Jahrgang 1913. München⸗ 
Berlin 1913. 


15 Fel iſch: Die Leitgedanken der Techniſchen Nothilfe und die deutſche 


Jugend. Räder I, 15/16, S. 5. Berlin 1920. 
v. Ferneck, Hold: Die Rechtswidrigkeit. Band I, Begriff der 
| Rechtswidrigkeit Jena 1903. Band II, Notſtand und Notwehr. 
Jena 1905. 
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Fleſch, K.: Reform des Arbeitsrechts. Berlin 1910. 
Fourier, Ch.: Theorie de l’unite universelle (Oeuvree de Fourier. 
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III. Kritik der beſtehenden Nothilfe⸗Organiſationen in Deutſch⸗ 


land und den anderen Ländern. 


Aus den bisherigen Ausführungen kann man erſehen, daß 


inn den verſchiedenen Ländern mit der Zuſpitzung des Wirtſchafts⸗ 
kampfes um die günſtigeren Arbeitsbedingungen und der damit 
zuſammenhängenden Verſchärfung der Kampfmethoden ſich eine 
Gegenaktion in Form einer Nothilfe-Organiſation bemerkbar 
macht. Für den volkswirtſchaftlichen Betrachter der ver— 


ſchiedenen Bewegungen handelt es ſich nunmehr um die Frage: 


Welcher der beſchrittenen Wege iſt der zweckmäßigſte und wie weit 

iſt er zu begehen bezw. welcher Weg iſt zweckmäßigerweiſe ein- 

zuſchlagen und wie find die Zukunftspläne der Nothilfe-Drgani- 
ſation zu geſtalten? 


Dieſe Frage kann nicht beantwortet werden, ohne daß man 


borerſt die Möglichkeiten der Schadensverhütung für die All— 
gemeinheit bei Arbeitseinſtellungen erörtert. 


Am einfachſten erſcheint zur Verhütung der Folgen eine 


geſetzliche Regelung dieſer Frage zu fein, die den Streik in lebens 
wichtigen Betrieben verbietet, ſoweit er das Allgemeinintereſſe 
gefährdet und die Durchführung der Notſtandsarbeiten in jedem 
alle obligatoriſch macht. Wie wenig ein ſolcher Verfuch die tat- 
ſächliche Löſung der Schwierigkeiten bringt, ſieht man daran, daß 
in England trotz der Verſchwörungs⸗Akte (1875) und in Frank⸗ 
5 reich trotz der Beſtimmungen über den „öffentlichen Dienſt“ n) 
| eine Nothilfe⸗Organiſation notwendig geworden iſt. 


Wie weit ein obligatoriſches Schlichtungsverfahren in der 


ar . Lage iſt, die Schwierigkeiten zu beſeitigen, läßt ſich heute, da 
85 N den Weg erſt beſchreiten will, nicht überſehen. Das 


1) ef. Gaston Jeze: Das Verwaltungsrecht der franzöſiſchen Re— 


publik. Tübingen 1913. Ausführungen über Frankreich. 


Diſſ. eh 2 


en 


auſtraliſche Beiſpiel ermutigt gerade 11 wenn man in Ae te 


auch ſcheinbar beſſere Erfahrungen gemacht hat ). Verſuche ſind 5 5 
in faſt allen Ländern unternommen worden, jedoch haben ſie 
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Selbſt in den auſtraliſchen 


Kolonien, wo die Schlichtungsgeſetzgebung durchgeführt iſt, hat 


ſich die zeitweilige Schaffung einer Nothilfeorganiſation als not⸗ a . 9 
wendig erwieſen. Mithin ſcheint die Löſung der Streitfrage in 


lebenswichtigen Betrieben für die Jetztzeit alleine in der 
Schaffung der Nothilfe⸗Organiſationen zu ſuchen zu ſein. 


Eine Streikfrage in lebenswichtigen Betrieben exiſtiert nur N 5 = 
jo lange, wie es nicht gelingt, durch Abſchließung eines en 


ſprechenden Kollektivvertrages die Sicherſtellung der Betriebe in 
jedem Falle zu erreichen, ſei es durch eine Streikklauſel im Ver⸗ 
trage oder durch Verpflichtung, Notſtandsarbeiten und unbedingt 
notwendige produktive Arbeiten auf jeden Fall zu leiſten. Die 
Vertragstreue der Arbeitnehmer wird heutzutage aber mit Recht 


von allen Seiten angezweifelt ?), deshalb würde heute ein ent⸗ 1 


ſprechender Vertrag ſelbſt unter Vereinbarung einer Konven⸗ 
tionalſtrafe keineswegs eine Sicherheit für die Aufrechterhaltung 
der Betriebe bieten. Bis zur Abſchließung unbedingt ſichernder 


Verträge ſcheint in den Nothilfe-Organiſationen die einzig mög⸗ 5 | 8 


liche Löſung des Problems in einer für die ee ie 5 
ſtigen Weiſe zu liegen. 5 

Die Möglichkeiten der Organiſierung einer Nothilfe ſind 
zahlreich. Eine prinzipielle Scheidung der Möglichkeiten läßt ſich 
danach treffen, ob die Organiſationen von privater oder von be⸗ 
hördlicher Seite geleitet werden. Die erſten Verſuche der Not⸗ 
hilſe-Organiſationen werden faſt immer von privater Seite aus⸗ 
gehen, jedoch hat der Staat die Möglichkeit, nachdem die Organi⸗ 
sd gegründet iſt, ſeinerſeits die Leitung zu übernehmen. 


1) Vgl. Ausführungen über Amerika bei Junghann: Der Si als 1 
Schlichter gewerblicher Streitigkeiten in den Vereinigten Staaten, Kanada 5 95 ir 


und Auftralien 1914. S. 10 ff. i 
2) Umbreit: Gewerkſchaften und Wiederaufbau. Räder J, 2, 1920. S. 2. 


N 


8 ah Weſentliche iſt alſo nicht, wer die Organiſation gegründet 
hat, ſondern wer ſie leitet. 

e 0 Innerhalb der ſtaatlichen, wie der privaten Organiſationen 
u kann man noch eine Scheidung treffen nach den an der Organi⸗ 
iR 05 sation. als Leiter bezw. als Nothelfer beteiligten Bevölkerungs⸗ 
SW ee Da find zunächſt Organiſationen, die ſich aus allen 
. Schichten der Bevölkerung zuſammenſetzen, zu nennen, ſodann 
Be die, die ſich aus rein bürgerlichen Kreiſen ergänzen, Organi— 

1 ſationen der Gewerkſchaften, Organiſationen der Arbeitgeber⸗ 
0 ms und Organiſationen einzelner Berufsgruppen. 


15 In folgenden Betrachtungen wird von der Organiſation 
er u ausgegangen, um als letzte dann die Mög⸗ 
5 lichkeit einer ſtaatlichen Organiſation zu erörtern. 


Diie freieſte und ungebundenſte Nothilfe⸗Organiſation iſt die 
1 der Einzelperſönlichkeiten einer beſtimmten Berufsgruppe, die 
durch irgendein temporäres Ereignis entſteht und beſtimmt iſt, 
nach Beendigung des urſächlichen Geſchehniſſes wieder zu ver— 
ſchwinden. Als Schulbeiſpiel für eine ſolche Organiſation iſt der 
ſchon erwähnte Zuſammenſchluß der auſtraliſchen Landwirte 
1913) anzuſehen ). Die zeitlich begrenzte Organiſation ſtellt 
a nur einen äußerſt kläglichen Notbehelf dar. Sie iſt nur für ſolche 
Laender als zweckmäßig anzuſehen, die ein glänzendes Schieds- 
gerichtsverfahren haben oder nur ſelten von größeren Arbeits- 
einſtellungen heimgeſucht werden. 

Außerdem iſt Grundbedingung, daß das betreffende Land 
5 keine techniſch komplizierten Einrichtungen in lebenswichtigen 
. Betrieben hat, die eine vorherige genaue Erkundung bedingen. 
NEU einer ſolchen Organiſation werden ſich auch nur die direkt 
5 55 beteiligten Unternehmer zuſammenfinden, die eigenen Schaden 
HR abwenden wollen. Es handelt ſich hier weniger um Verhütung 
des Schadens für die Allgemeinheit, als um eine Gegenmaß— 
nahme der beſtreikten Parteien, zum Zwecke unternommen, den 
Streik illuſoriſch zu machen. Würden die Arbeiten nicht von 


1) Auch Offiziere als Nothelfer in Malmö ef. Abſchnitt I, a. 
N 2 * 


e 


den Unternehmern, ſondern von den hinzugezogenen fremden 0 
Arbeitskräften verrichtet, ſo könnte man von einem Streikbruch . 
ſprechen, da es ſich um eine private Organiſation zugunſten einer e 


beſtimmten Bevölkerungsklaſſe handelt. 


Die zeitlich beſchränkte Organiſation der Einzelindividuen 1 x 


nach Maßgabe ihrer verletzten Eigentums⸗ bezw. Handels⸗ 


intereſſen iſt alſo nicht als eine günſtige Löſung des 5 a 5 


betrachten. 


Die zweite Möglichkeit der Organiſation einer Nothilfe be⸗ 
ſteht in der zeitlich nicht beſchränkten Organiſation einer be⸗ 
ſtimmten Berufsgruppe, die nach feſten Richtlinien arbeitet, aber 
nur beſtimmte Bevölkerungskreiſe als Mitarbeiter zuläßt. Dieſe 
Art der Organiſation einer Nothilfe ſieht man in jüngſter Zeit 
(Sommer 1920) in Deutſch-Oſterreich. Dort geht die Bildung 
der Nothilfe von einer Gruppe von Arbeitgeberverbänden aus, 
ohne jegliche ſtaatliche Intervention. Es liegt klar auf der 
Hand, daß ſolch eine Organiſation ein Werkzeug in der Hand 
ihrer Schöpfer iſt. Sie laſſen nur den mitarbeiten, der ihren 
Plänen genehm iſt und können jederzeit die Organiſation ein⸗ 
ſetzen, wenn ihre Geldintereſſen es erfordern, da die Nothilfe von 
ihrem Gelde bezahlt wird. Hingegen liegt auch die Möglichkeit 
vor, daß ſie den Einſatz der Organiſation verweigern, trotzdem es 
im Intereſſe der Allgemeinheit läge, weil das ihren Plänen zu⸗ 
widerlaufen würde. Soll die Nothilfe-Organiſation eine volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung haben, dann muß ſie im Intereſſe der 
Allgemeinheit handeln und es muß die Möglichkeit ausgeſchaltet 
ſein, daß ihr Handeln von dem Willen einer relativ kleinen In⸗ 
tereſſentengruppe beeinflußt wird. Durch die Parallelität der 
Intereſſen kann man im allgemeinen den Verband der Arbeit⸗ 
geber auf Grund der Erfahrungen der letzten zwei Jahre als auch 
mit im Intereſſe der Allgemeinheit handelnd anſehen. Deshalb 
iſt die erſte Organiſation der Nothilfe ſeinerſeits als Anfang zu 
begrüßen, jedoch iſt vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus 


die Übernahme der Leitung von einem geeigneteren en eee ER 


teren Verwaltungskörper zu wünſchen. 


n 


5 


Eine dritte Möglichkeit der Nothilfe-Organiſation liegt in 
der Leitung durch die Arbeitnehmerverbände und damit auch in 


der Zuſammenſetzung der Nothelfer aus Arbeitnehmern. Die 
gewerkſchaftliche Nothilfe wäre inſofern ein Ideal, als durch ihr 
Beſtehen die Gewerkſchaften die Notwendigkeit der unbedingten 
Durchführung aller Notſtandsarbeiten und der produktiven 
Arbeit in lebenswichtigen Betrieben anerkennen würden. Damit 


würde die gewerkſchaftliche Nothilfe allerdings auch ſich ſelbſt 


illuſoriſch machen; denn haben die Gewerkſchaften die Dringlich- 
keit genannter Arbeiten anerkannt und ſich für berufen erklärt, 
ſie auszuführen, dann müſſen die Gewerkſchaftler der betreffenden 
Betriebe ohne weiteres die Arbeiten ausführen und die Grün— 
h dung der Nothilfe⸗Organiſation iſt überflüſſig. Zu einer gewerk— 


ſchaftlichen Nothilfe wird es aber kaum kommen, da die Gewerk— 


5 ſchaften nicht über genügend Macht verfügen, die Beſchlüſſe der 


Zentralleitung durchzuführen ). Außerdem hätten fie, ebenſo wie 
im zweiten Falle die Arbeitgeber, die Möglichkeit, die Nothilfe— 


. 17 80 1 Otrganiſationen zu ihren Gunſten zu beeinfluſſen. Eine gewerk— 


ſchaftliche Nothilfe wird von einer Reihe deutſcher Gewerkſchaften 
angeſtrebt, jedoch ſind bisher keine praktiſchen Reſultate erzielt 
worden. 

Hingegen ſind in Amerika gute Erfolge der Middel-Claß⸗ 
Gewerkſchaften zu verzeichnen. Hier handelt es ſich aber nicht 


. um die Organiſation einer Arbeitnehmer⸗Gewerkſchaft, ſondern 


um den Zuſammenſchluß des ſogenannten Mittelſtandes, der, 
ſeinerſeits aus privaten Mitteln unterſtützt, einen Ausgleich der 
Streikfolgen erſtrebt. In dieſer Beſtrebung kann man die vierte 


100 > Möglichkeit der Nothilfe⸗Organiſationen ſehen. Der betroffene 
Mittelſtand, der zwiſchen den Parteien ſteht, dem weder der Sieg 


der einen noch der anderen Partei irgendeinen ideellen noch 
materiellen Vorteil bringt, ſcheint am eheſten geeignet, eine Not— 
chilfe⸗Organiſation zu ſchaffen. Hier liegt zunächſt nicht die Mög- 


5 | lichkeit vor, daß die Organiſationen von irgendeiner Seite beein— 


1) Vgl. Umbreit: Gewerkſchaften und Wiederaufbau a a. O., S. 2. 


OR 


flußt werden. Da ſich die Nothelfer aus allen Kreisen 985 nicht N 5 0 
am Streik direkt beteiligten Bevölkerung zuſammenſetzen, werden 
fie ſelber für den Einſatz der Nothilfe ſorgen, ſobald es ihr 
Intereſſe, das ſich hier mit dem Intereſſe der Allgemeinheit dect, . = 
erfordert. | 15 1 8 155 
Ahnlich wie die ide Nothilfe iſt die französiche 
Nothilfe zuſammengeſetzt !). Bei der franzöſiſchen Nothilfe 
handelt es ſich allerdings nicht um den Zuſammenſchluß der be⸗ . 
teiligten Kreiſe zu einer beſonderen Gewerkſchaft. Die ran 
zöſiſche Nothilfe ſetzt ſich vielmehr aus eigens zu dieſem Zwecke 
entſtandenen Verbänden zuſammen, die nur lokale Ausdehnung 
haben. Die amerikaniſche Organiſation erſtreckt ſich hingegen 
über ganze Staaten, jeweils unter anderer Bezeichnung. Die A 
franzöſiſche Nothilfe nimmt als Nothelfer jeden an, der ſich zur 925 
Verfügung geſtellt hat. Hier haben wir alſo den fünften mög- 
lichen Fall: den freien Zuſammenſchluß GE Leute 
in privaten Organiſationen. 
Da es ſich um völlig private Organisationen handelt, bie u 
aus Privatmitteln finanzieren, beſteht ſowohl bei dem fan 
zöſiſchen wie amerikanischen Syſtem die Möglichkeit, daß ein 
Kreis beſtimmter Geldgeber, ſei es von Unternehmerſeite, ſei es 
aus Arbeitnehmerkreiſen, einen dominierenden Einfluß innerhalb 
der Organiſation bekommt und Ku die Nothilfe für 0 wi 1 
Zwecke ausnutzen kann. in 
Dieſe Möglichkeit iſt bei einer Hahikehen Drganlation aus- Bi 
geſchloſſen und ihr iſt deshalb wohl in jedem Falle vor den 5 ji | 
privaten Organiſationen der Vorzug zu geben. Eine ſtaatliche 
Organiſation wird das Intereſſe des Staates, das ſich im 11750 1% 
gemeinen mit dem Intereſſe der Mehrheit deckt, wahrnehmen. 1 
Die Möglichkeit der ſtaatlichen Organiſationen 1 an eine \ 50 A 
vielfache. Be 
Die erſten Verſuche in dieſer Hinſicht hat Schweden 009) 1 1 1 
Bee Hier handelte es fih um ein Ae e “ 


1) ef. Abſchnitt I, e. | 
EN 


RE 


Privatunternehmung und ftaatlicher Organiſation. Die Or- 
. ganiſation entſtand auf privater Grundlage, doch wurde ihr ſtaat— 
liche Unterſtützung zuteil. Es handelte ſich aber lediglich um eine 

vorübergehende Erſcheinung, die wegen ihrer Zwitterſtellung 

keiner weiteren Erörterung bedarf. 
1 Ebenfalls eine Zwitterſtellung nimmt die engliſche Organi⸗ 
ſiation ein, die von Privaten unterſtützt, vom Staate organiſiert 
5 und geleitet wird ). Dieſe Art der Organiſation iſt aus dem 
gleichen Grunde wie die Privatorganiſationen zu verwerfen, 
nämlich wegen der Möglichkeit der Einflußgewinnung privaten 
Kapitals, die zugunſten einer Partei ausgenutzt werden kann. 
0 Soll eine Organiſation dem Intereſſe der Allgemeinheit 
dienen, dann darf ſie nur dem Staate als ſolchem unterſtehen. 
Dieſer muß allerdings nach dem Willen der Mehrheit der Be— 
völkerung geleitet werden. Die große Frage iſt: Soll man inner⸗ 
halb einer ſtaatlichen Organiſation beſtimmten Bevölkerungs⸗ 
ö 1 5 eisen Einfluß gewähren oder nicht? Damit zuſammenhängend 
it die Frage der Finanzierung. 

Soll ſich die Organiſation lediglich nach den Intereſſen der 
Allgemeinheit richten können, ſo muß ſie finanziell völlig unab⸗ 
hängig von irgendwelchen äußeren Einflüſſen ſein, d. h. finan⸗ 
5 zel Unterſtützung darf keinesfalls von privater Seite erfolgen, 
5 b lediglich vom Staate. In welcher Weiſe der Staat jeiner- 
. he die Mittel e ie Geſamtheit der Steuer⸗ 


Alarmes lt dem unterſtützten Betrieben, 1 Hierbei 

a keine Rolle. 
EN Eine zweite Frage iſt das Problem der Mitwirkung der 
großen Verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 

0 Die allgemeinen Richtlinien der Nothilfe-Organiſationen 
werden, da es ſich um eine ſtaatliche Organiſation im Allgemein⸗ 


1) Vgl. The Times vom 1. 10. 1919. 


DAN 


intereſſe handelt, am zweckmäßigſten durch die auf Grund des 
allgemeinen geheimen direkten Wahlrechtes gewählte Volks⸗ 


vertretung feſtgelegt und genehmigt. Dadurch iſt die Gewähr 
vorhanden, daß wirklich das Intereſſe der Allgemeinheit, wie fie 


durch die Volksvertretung verkörpert wird, allein maßgebend I 
die Handlungsweiſe der Organiſation iſt. | 
Eine Beeinfluſſung des Geſchäftsbetriebes durch Vertreter 
intereſſierter Berufsſtände, alſo vor allem durch Vertreter der 
Gewerkſchaften, bedarf es nicht, da die Richtlinien der Nothilfe⸗ 
Organiſation nach dem Willen der Volksmehrheit feſtgelegt find. 
Deshalb würde eine Berufung von Gewerkſchaftsvertretern an 


entſcheidende Stelle innerhalb der ſtaatlichen Organiſation eine 3 


Beeinfluſſung der Nothilfe augen einer e e ee 
bedeuten. 

Es liegt alſo die Möglichkeit vor, die ee der. Organi⸗ | 
ſation, die Führung der Geſchäfte und die Verantwortung für 
den Betrieb einem Staatsbeamtenapparate anzuvertrauen, der 
ſich nach den Vorſchriften der Miniſterien, fejtgelegt auf Grund 
der Willensäußerung der Volksvertretung, richtet, ohne jeweilige 
Anhörung irgendwelcher Intereſſentengruppen. Im Intereſſe 
der Allgemeinheit liegt es aber, daß die Nothilfe-Organifation 
nach den jeweiligen Verhältniſſen handelt und nicht nach den 
ſtarren Richtlinien, die nur eine zeitliche Gültigkeit haben können. 
Dazu gehört, daß die Organiſation ſich nach dem Urteile eines 
beratenden Aufſichtsrates richten kann. Zweckmäßig wäre die 
Leitung der Organiſation durch eine Perſönlichkeit, die der Volks⸗ 
vertretung für die ordnungsgemäße Geſchäftsführung und Ver⸗ 
wendung der Nothilfe direkt verantwortlich iſt. Als Anhalt 
dienen der Perſönlichkeit die Richtlinien, die von einem Fach⸗ 
ausſchuß feſtgelegt werden müſſen. Es ſei ausdrücklich betont, 
daß der Aufſichtsrat, der dem Leiter der Organiſation zur Seite 


ſieht, lediglich beratende Befugniſſe haben darf, damit auch hier 
wieder durch Konzeſſionen keine Sonderintereſſen einzelner Be⸗ | 


rufsgruppen oder Bevölkerungsſchichten verfolgt werden können. 
Der Aufſichtsrat ſetze ſich aus Vertretern der großen Spitzen⸗ 


1 


a 7 00 verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und Vertreter der 


politiſchen Parteien zuſammen, die nicht nach prozentualem Ver⸗ 
hältnis der von ihnen vertretenen Kopfzahl ſich zahlenmäßig zu- 
ſammenſetzen, ſondern nur nach der Zahl der von ihnen ver- 
tretenen Organiſationen bezw. Parteien. Von einem prozen⸗ 


— | IR tualen Verhältnis nach der Kopfzahl kann ſchon infolge des nur 
beratenden Charakters des Aufſichtsrates abgeſehen werden. 
Dieſer Aufſichtsrat wäre von dem Leiter der Nothilfe-Organi⸗ 


ſation nur in den Fällen zuſammenzurufen, in denen die Hal⸗ 

tung der Organiſation in bezug auf Einſätze fraglich erſcheinen 
könnte. Die innere Verwaltung unterliege lediglich der Ent- 
ſcheidung des verantwortlichen Leiters. 


Die deutſche Techniſche Nothilfe verfolgt in der Geſchäfts— 


1 5 führung folgendes Syſtem: Geleitet wird die Organiſation durch 
. eine Perſönlichkeit als Vorſtand der Techniſchen Nothilfe. Der 


| Vorſtand richtet ſich in ſeinen Entſchlüſſen nach vom Reichs⸗ 
| miniſterium des Innern aufgeſtellten Richtlinien. Die Richt⸗ 


uien ſind alſo nicht von der Volksvertretung genehmigt, ſondern 


lediglich von einem der Volksvertretung verantwortlichen Mi— 
niſterium aufgeſtellt worden. Die Aufſicht über die Gejchäfts- 


führung der Techniſchen Nothilfe übt ein aus Vertretern der 


intereſſierten Miniſterien zuſammengeſetztes Direktorium aus. 


1 Der Techniſchen Nothilfe ſteht alſo kein beratender Aufſichtsrat 
dae Seite ſondern ſie iſt ei iniſterium (Reichsminiſterium 
des Innern) angegliedert. Der Vorſtand der Techniſchen Not⸗ 


De Hilfe entſcheidet im Benehmen mit den zuſtändigen Miniſterien 
bezw. Verwaltungsbehörden über Bu Einſatzes und der 


Otrganiſation. Hierdurch kann eine Beeinfluſſung entſtehen, da 


verſchiedene ſtaatliche Verwaltungsſtellen nach politiſchen Er- 


waägungen beſetzt find. Um unparteiiſch e einſetzen zu können, muß 


der Einſatz nach von der Volksvertretung feſtgelegten Richtlinien 
erfolgen. Die Gewerkſchaften haben Vertreter im Verwaltungs— 
apparat der Techniſchen Nothilfe, denen als Angeſtellte der Haupt- 


| ſtelle der Techniſchen Nothilfe ein beſtimmtes Arbeitsgebiet zu— 
. gewieſen iſt. Sie üben zwar eine beratende Funktion aus, ſind 


— 26 — 


aber nicht, wie ein etwaiger Auſſichtsrat, durch die Vielſeitigkeit 
der von ihnen vertretenen Verbände in der Lage, der entſcheiden⸗ 1 5 9 05 
den Perſönlichkeit ein klares Bild über die Auffaſſung der be! 
ſchiedenen Kreiſe zu geben. Vom volkswirtſchaftlichen Stan: 
punkt aus iſt die Bildung des Aufſichtsrates en eine unum⸗ Br 


gängliche Notwendigkeit. 


Iſt durch das vorgeſchlagene Srganifationafgftem eine — 
neutrale Haltung der Organiſation von ſeiten der Verwaltung a 


gewährleiſtet, jo verbürgt das Freiwilligenſyſtem, wie es jetzt 
ſchon bei der deutſchen Techniſchen Nothilfe üblich iſt, auch eine 


interpofitifche Zuſammenſetzung der Nothilfe. Jeder, der en 


Intereſſe an Ruhe und Ordnung hat, kann ſich als Nothelfer 


melden. Vor allem aber kommt es darauf an, daß der Arbeit⸗ a =) 


nehmer ſich aus Überzeugung zur Nothilfe meldet; denn ſobald 


er ſelbſt Nothelfer iſt, erklärt er ſich ſelbſt mit den Grundſätzen 1 
der Nothilfe-Organiſation einverſtanden und kann nun ſeiner⸗ 


ſeits nicht mehr gegen die Richtlinien der Organiſation ver⸗ 


ſtoßen, ſondern iſt moraliſch gezwungen, für die e Nu ES 


der entſprechenden Arbeit zu jorgen. an 
Eine prinzipielle Frage iſt nun noch zu beäntwörten Sol 

die Nothilfe⸗Organiſation zentraliſiert oder dezentraliſiert wer⸗ 

den? Die Anſichten hierüber mögen verſchieden ſein. Es gibt 


drei Möglichkeiten. Einmal völlige Dezentraliſation, d. h. 8s 8 5 


beſtehen lediglich lokale Organiſationen, die aus öffentlichen 5 
Mitteln (Kommunen) unterhalten werden, aber keinen Zuſam⸗ 
menhang haben. Dieſe Art der Organiſationen ift inſofern von | 
Nachteil, als fie keinen Austauſch der Hilfskräfte bei größeren 
Arbeitseinſtellungen zuläßt. Frankreich hat zu Anfang . 
Syſtem verfolgt. 

Die zweite Möglichkeit beſteht in der lokalen Ae 
faſſung beſtehender Organiſationen, die nach einheitlichen Richt⸗ 


linien arbeiten, Unterſtützung der Kommunen genießen und 
gegenſeitig Hilfstrupps austauſchen. Dieſe Art der Organiſation RER 
hat den Vorteil, daß die Richtlinien zwar einheitlich find, jedoch 
auf lokale ae Rückſicht genommen werden kann. Dr 


Fehler der Organiſationen dieſer Art iſt darin zu ſuchen, daß 
Ortſchaften mit radikaler Mehrheit keine Mittel für die Kothilfe- 
ne aufbringen werden, und infolgedeſſen feine Vor⸗ 
arbeiten für einen etwaigen Einſatz geleiſtet werden. Dieſe Art 
der Nothilfe⸗Organiſationen ſcheint in England heute noch an— 
gewendet zu werden. 
Die zweifellos zweckmäßigſte Möglichkeit liegt in der ſtrik— 
| 1 teſten Zentraliſation der Verwaltung und der Koſtendeckung. 
Die Leitung der Organiſationen hat durch eine Perſönlichkeit zu 
AN erfolgen, dagegen iſt der Einſatz zu dezentraliſieren. Die Ent⸗ 
ſcheidung über den Einſatz muß je nach den örtlichen Verhält- 
1 niſſen durch Beamte der Organiſation nach den von der Volks— 
vertretung feſtgelegten Richtlinien getroffen werden. Den Un⸗ 
terorganiſationen iſt in bezug auf die Geſchäftsführung größt⸗ 
möglichſte Freiheit zu laſſen. Vorbildlich erſcheint hierin die 
\ un der deutſchen Nothilfe⸗Organiſation. 
Z3auſammenfaſſend mag man die beſtehenden Organiſa— 
tionen folgendermaßen beurteilen: 
Der Weg der privaten Organiſationen, ſei es in der Form 
Auſtraliens, temporär begrenzt, ſei es in der Form Deutſch⸗ 
Oſterreichs als Organiſation der Arbeitgeber, ſei es als gewerk— 
ſchaftliche Organiſation nach amerikaniſchem oder franzöſiſchem 
Syſtem, iſt nicht zweckmäßig wegen der Gefahr der Beein— 
fluſſung durch Geldintereſſen. Auch die halbſtaatliche Einrich- 
tung wie in Schweden und England hat noch zu große Mängel. 
. deutſche Organiſation hat als erſte den wirklich zweckmäßigen 
Weg der völlig ſtaatlichen Organiſation, unabhängig von jeder 
> parteilichen Beeinfluſſung, beſchritten. Nicht zu ſtraff zentrali— 
ſiert, wird die Organiſation von dem Willen einer Perſönlichkeit 
beherrſcht, die ſich allerdings — und das ſcheint ein Mangel zu 
ſein — nach den Wünſchen eines Direktoriums und einer zuſtän⸗ 
4 digen Verwaltungsſtelle richten muß. Es fehlt der deutſchen 
Ih N Organiſation ein beratender Aufſichtsrat, wie oben ausgeführt 
i ER 1 und größere Selbſtändigkeit bezüglich des Einſatzes. 
15 Nachdem die . Organiſationen kritiſiert ſind, in⸗ 


ne 


tereſſiert zum Schluß 115 05 die Sortentwidhungsmögfihteit der 5 0 


ſtaatlichen Nothilfe-Organiſationen. 


Vorläufig ſind die Organiſationen auf a Gutmütigkeit a 5 
einſichtiger Menſchen angewieſen, die zwar eine materielle Ent 
ſchädigung für ihre Tätigkeit erhalten, die ſie aber faſt in gleichen 


Höhe in ihrem eigentlichen Berufe auch beziehen. Lediglich ide⸗ 
elle Einſicht veranlaßt die Nothelfer zur freiwilligen Arbeit. Je 


häufiger nun die Bereitwilligkeit der Nothelfer in Anſpruch ge⸗ 


nommen wird, je geringer wird ſie. Deshalb müſſen die Orga⸗ 13 
niſationen danach ſtreben, einen Stamm dauernder Nothelfer zun 


haben, der jederzeit auf Grund eines entſprechenden Arbeitsver⸗ 5 95 | 


trages der Organiſation zur Verfügung ſteht. 


Die Techniſche Nothilfe hatte das Erfordernis der perma- 5 . 


nenten Arbeitskräfte rechtzeitig erkannt. Deshalb hatte man zu⸗ 


nächſt 1919 die „Techniſche Abteilung“ bei der Garde⸗ Kavalle⸗ 


rie-Schützen-⸗Diviſion gegründet, die ſich aus kontraktlich auf 
längere Zeit verpflichteten Soldaten zuſammenſetzte. Da der 


Verſailler Friedensvertrag Deutſchland Beſchränkungen der 
Wehrmacht auferlegte (100 000 Mann Heer), konnte an die Bei: 


behaltung eines Notbehelferſtandes in der Do nicht gedacht 
werden. 


Den anderen Ländern wäre es vielleicht möglich, auf Grund ; 5 
ihrer großen Wehrmacht eine dauernde „Techniſche Abteilung“ zu 
ſchaffen, jedoch iſt gerade gegen eine militäriſche Nothilfe⸗Orga⸗ | 


nijation auf einen ſtarken Widerſtand von ſeiten der Arbeit- 


nehmer zu rechnen, und deshalb die Bildung des ee a 


mes auf dieſe Weiſe nicht angebracht. 
Die zweite Möglichkeit beſteht in der dauernden Arbeits⸗ 
beſchaffung für die Nothelfer von ſeiten der Nothilfe-Organi⸗ 


ſation. Die zu verrichtende Arbeit muß aber derartig eingerichtet 


werden, daß ſie jederzeit ohne Schaden für die eh Pro- ee | 


dukte unterbrochen werden kann. 


Die Arbeitsgelegenheitsbeſchaffung iſt auf zwei Arten mög⸗ 


lich. Einmal können mit entſprechenden Betrieben (große Privat⸗ 1 


unternehmungen und Staatsbetriebe) Verträge abgeſchloſſen 9 5 


. a 


werden, durch die die Betriebe gegen Zahlung eines gewiſſen Zu- 


ſchuſſes, Gewährung beſonderer wirtſchaftlicher Vorteile oder 


5 Konzeſſionen ſich verpflichten, einen gewiſſen Prozentſatz von 
Naothelfern aufzunehmen. Die jo angeſtellten Nothelfer erhalten 
beſondere Gebührniſſe und ſind verpflichtet, jederzeit auf Abruf 


ihre Arbeit niederzulegen und in gefährdete Betriebe einzufprin- 


Ne] 


den find (Frühjahr 19200 4). 


gen. Die Nothelfer-Arbeiter hätten dann allerdings mit einem 
Boykott ſeitens ihrer radikalen Arbeitsgenoſſen zu rechnen. Daß 
dieſe Annahme nicht irrig iſt, beweiſt die Tatſache, daß ſogar die 


freiwilligen Nothelfer von ihren Arbeitskollegen boykottiert wor— 


74 


Deshalb erſcheint die zweite Art zweckmäßiger: nämlich die 


AZauſammenfaſſung des Nothelferſtammes in eine Arbeitsgemein- 
ſchaft. In welcher Weiſe die Arbeitsgemeinſchaft aufzubauen 
5 EN wäre, ergibt fich aus den wirtſchaftlichen Verhältniſſen des be— 
treffenden Landes. Da Deutſchland z. B. halb Agrar-, halb In⸗ 
diauſtrieſtaat iſt, müßte die Arbeitsgemeinſchaft ſowohl landwirt— 
ſchaftliche als auch induſtrielle Arbeiter umfaſſen. Zweckmäßig 
wäre demnach ein eigenes Nothelfer-Gemeinweſen, das in der 
Lage iſt, ſich ſelbſt zu verſorgen. Staatliche Fabriken und Werf- 

ſtätten für alle benötigten bezw. für den Einſatz in Frage kom⸗ 


menden Induſtriezweige geben den Nothelferarbeitern Arbeits— 


gelegenheit und die Möglichkeit, ſich Fachbildung für lebenswich— 
tige Betriebe anzueignen. Im Bedarfsfalle werden die Betriebe 
deb Arbeitsgemeinſchaft ſtillgelegt und die Arbeiter in die gefähr- 
155 deten Betriebe geführt. 


n Ausnutzung der Aufhebung he allgemeinen Wehrpflicht 
ſich in den letzten Jahren Beſtrebungen bemerkbar, die 


5 die Einführung eines Arbeitsdienſtjahres zum Ziele haben 2). 


1) Noske als damaliger Oberbefehlshaber, ſah ſich zu einem Ein— 


greifen veranlaßt und au eine Verordnung, die den Boykott der Not— 
1 helfer verbot. 


2) 2 Vgl. Die Arbeitsdienſtpflicht in Bulgarien. Die Räder J. 10, 


5 1920, S. 4. — Pinkerneil: Das . und die Probleme der Arbeits— 
dienſtpflicht. Räder J, 5, 1920, S. 2. — Kerrmann: Mrbeitsdienitpflicht. 


Da während des Arbeitsdienſtjahres gerade auf die Fachaustil 
9 g der Arbeiter-Soldaten Wert gelegt werden ſoll, wäre viel 
leicht im Arbeitspflichtigen⸗Heere der Nothelferſtamm zu ſuchen. 

Dieſe Löſung böte den Vorteil, daß einmal vorhandene Kräfte 
ohne Mehrkoſten ausgenutzt werden könnten und außerdem die 
Arbeitspflichtigen ihre Kenntnis bereichern würden. | 

Wie ſchon verſchiedentlich erwähnt wurde, gehört in das Ar 5 
beitsgebiet der Nothilfe-Organiſationen die Durchführung aller N 
Notſtandsarbeiten, infolgedeſſen auch die Beſchaffung von Ar⸗ 
beitsmöglichkeit, ſoweit es ſich hierbei um Notſtandsarbeits⸗ i 
möglichkeit handelt. In Anlehnung an die franzöſiſche Na⸗ 
tionalwerkſtättenbewegung könnten ſich die Nothilfe⸗Organiſa⸗ 
tionen durch die Ausführung von Notſtandsarbeiten zur e 
tung von Arbeitsmöglichkeiten durch die Beſchäftigung Arbeits⸗ 
loſer ebenfalls einen Nothelferſtamm ſchaffen. Auf dieſem e 
würden gleich zwei Probleme gelöſt: 1. das Problem der Schaf 
fung eines Nothelferſtammes, 2. das Problem der Arbeitsbeſchaf-⸗ a 
fung für Erwerbsloſe. Die deutſchen „Nationalwertſtätten⸗ u 
hätten zunächſt ein reiches Arbeitsgebiet in der Schaffung von 
Wohnungsgelegenheiten. Die produktionsloſe Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge würde in eine produktive umgewandelt werden. Die Not⸗ 
hilfe⸗Organiſationen würden gerade auch hier ein reiches Be 
tigungsfeld finden unter vollſter Wahrung ihres eigentlichen | 
Zweckes, den Notſchutz der lebenswichtigen Betriebe: N 

Hiermit im Zuſammenhange jteht die Frage nach dem Ab⸗ 5 
bau und der Auflöſung der Nothilfe⸗Organiſationen. Solange 
der Kapitalismus in der Welt vorherrſchend iſt, ſolange Klaſſen⸗ | 
kämpfe exiſtieren, iſt an einen Abbau der Nothilfe⸗ Organiſationen 5 x 
nicht zu denken. Erſt mit Beſeitigung der Wirtſchaftskämpfe iſt 1 
mit einem Abbau der Nothilfe-Organiſation zu rechnen. Bis 15 
dahin bedeuten ſie eine volkswirtſchaftliche Notwendigkeit. Infolge | 
der zu erwartenden Verſchärfung des Kampfes werden die be 
ſtehenden Organiſationen ſich in ihrer Geſchäftsführung und 75 1 


Räder 1, 9, 1920, S. 4. — Meier Wiſſenswertes über die Arbeiten 
pflicht. Räder I. 13, 1920, S. 3. h 
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15 I ihrem Aufbau zu vervollkommnen trachten. Neue Arbeitsgebiete 
werden noch zu erſchließen ſein 1). Vielleicht werden in Zukunft 
a die nationalen Grenzen überſchritten werden und die Bildung 
eeeiner internationalen Nothilfe-Organifation vorgenommen, die 
nin den noch bevorſtehenden Entſcheidungskämpfen zwiſchen Ar- 
. beitnehmern und Arbeitgebern die Aufgabe der Genfer Konven- 
tion im Wirtſchaftskampf übernehmen kann. Aus den einzelnen 
nationalen Nothilfe⸗Bewegungen wird eine internationale Ange— 
legenheit werden ), da die Wirtſchaftskämpfe auch nicht innerhalb 
derer politiſchen Grenzen ausgetragen werden, ſondern ſich auf zu- 
ſammenhängende wirtſchaftspolitiſche Gebiete erſtrecken ). Die 
5 nationalen Bewegungen ſowohl ſeitens der Arbeitnehmer wie Ar- 
beitgeber als auch von ſeiten der Nothilfe-Organiſationen können 
DE augenblicklich kaum international parallel verlaufen, da die ein— 
zelnen Staaten auf dem Gebiete der Sozialgeſetzgebung und der 
bvi.olkswirtſchaftlichen Entwicklung eine verſchiedene Entwicklungs⸗ 
ſtufe erreicht haben. 
AZBaunächſt iſt alſo ein Ausgleich der Bewegung in den einzel— 
nen Ländern zu erwarten, der, wie geſagt, zu einem internatio⸗ 
nalen Zuſammenſchluß ſowohl der kämpfenden Parteien (Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer) als auch der Nothilfe-Organiſationen 
zu einer Welt⸗Nothilfe führen wird. 
b3ʒÿ Haben die Länder das gleiche Entwicklungsſtadium erreicht, 
daun werden die Ideen der Welt⸗Nothilfe dazu beitragen, die 
ur. Härten der Arbeitskämpfe zu mildern. Dann wird die Welt-Not⸗ 
hilfe die Schweſter⸗Organiſation des Genfer Roten Kreuzes 
werden, als „Internationales Rotes Kreuz im Wirtſchaftskampf“. 


3 1 45 Vgl. Die Ausführung über die Notſtandsarbeiten für Erwerbsloſe 
. uſw. Abſchnitt II, d. 

2) Vgl. Barth, E.: Erſt das Allgemeinintereſſe. Räder J. 15/16, 
1920, S. 4. Es iſt zu erwarten, daß die einzelnen nationalen Nothilfe⸗ 
geſellſchaften ſich enger ander e und in ſtändigen Austauſch 
e Erfahrungen treten. 

1 3) Vgl. Broeſike: Die deutſche  Streitbewegung 1898, S. 1. — Kautsky: 
R 1 5 Der ne Maſſenſtreik 1914, ©. 42. 


Abgeſchloſſen am 1. Mai 1921. 


zu Obenfirien hl) als Sohn des Bürgermeisters Karl öning 


geboren. Nach einer fünfiährigen . 1 0 Ben er icht 


T Techniſchen Nothilfe beim Reich miner des denen u 
Die mündliche Prüfung beſtand ich am 28. Mai 1921. „ 
Meinem . Lehrer, ER eee Dr. W. Ed. Bi 


verpflichtet. 


